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  Organisation & Kommunikation

Im Teil acht mit Werken aus dem Sammlungs-Bestand des 

Berliner Anwalts Dr. Stefan Haupt zum Thema Geldkunst 

wird der amerikanische Fotograf Jerry Berndt vorgestellt.

Beim Betrachten des auf spröde Schwarz-Weiß-Stim-

mung reduzierten Motivs kommt einem die Botschaft der 

allmächtigen Leitwährung auf eigentümlich verfremdete, 

ganz und gar nicht spektakuläre Weise entgegen: Dol-

lar-Symbol und karikierende Sprüche, hinterlassen auf 

einer schmucklosen Mauer von der Hand eines Sprayers – 

 weniger ein Blick auf, vielmehr ein Blick hinter die Dinge.

Berndt: „Als Lehrender für Fotografie machte ich meine Studen-
ten auf den Umstand aufmerksam, dass Leute, die mit einer Kamera 
losziehen, zumeist drei Motive im Sinn haben: Kleinkinder, Tiere 
und alte Menschen. Die Antwort, weshalb dem so ist, lautet, dass 
keiner von denen versuchen würde, dir eine runterzuhauen. Genau 
deshalb bereitet es mir Vergnügen, Fotos zu machen, die nicht in 
dieses Raster passen. Das macht den Beruf des Fotografen aus.“

Bereits Anfang der 70er entsteht die Serie  „Nite 

Works“, in der Berndt nächtliche Stadtansichten unter-

schiedlicher amerikanischer und europäischer Städte 

seriell fotografiert hat und einen Spannungsbogen zwi-

schen kommerzieller Ikonografie des Alltagslebens und 

einer Psychologie nächtlicher Stimmungen aufbaut. Mit 

ihrem konzeptuellen Hintergrund erinnert diese Serie an 

Arbeiten von Stephen Shore oder Ed Ruscha und zählt zu 

den beachtlichsten Werken der amerikanischen Street 

Photography, gezeigt 2008/09 in der vielbeachteten Aus-

stellung „Insight. Fotografien der Nacht“ im C/O Berlin 

und später bei White Trash Contemporary in Hamburg, 

wo der Fotograf erstmals in Deutschland 2007 ausgestellt 

worden war.

Bekannt geworden ist Berndt mit der Serie „Combat 

Zone“, die zwischen 1967 und 1970 entstand, und das 

Leben im Red Light Bezirk Bostons festhält. Mit der Anti-

Vietnamkriegs-Bewegung Ende der 1960er-Jahre und zur 

Obdachlosigkeit im Amerika der frühen 1980er-Jahre hat 

er Themen behandelt, die die ungelösten Konflikte eines 

Landes untersuchen. Seine Fotografie hat viele Facetten: 

er arbeitete in Einzelbildern, Sequenzen und Serien und 

fotografierte fast ausschließlich in Schwarz-Weiß.

„Das ist Fotografie als Emotion. Jerry geht irgendwo hin und 
vermittelt ein Gefühl davon, wie sich das anfühlte, nicht davon, 
wie es dort aussah.“ Eugene Richards, Fotograf (Magnum)

Berndt wurde 1943 in Milwaukee, Wisconsin geboren. 

Seine langjährige Karriere als Dokumentar-Fotograf um-

fasst Serien zu den Themen Genozid in Ruanda, Bürger-

krieg in Haiti und Obdachlosigkeit in den USA. Seine Bil-

der wurden in bedeutenden Publikationen in den USA 

und Europa veröffentlicht, z. B. in der New York Times, 

der Newsweek und im Paris Match. Er erhielt bedeutende 

Auszeichnungen, u. a. vom National Endowment for the 

Arts und der University of California. Er ist in den Dauer-

ausstellungen bedeutender Museen wie dem Museum of 

Modern Art in New York, dem Museum of Fine Arts in 

Boston, dem Museum für Phtographische Kunst in San 

Diego, der Bibliotheque National in Paris sowie der Collec-

tionFalckenberg der Deichtorhallen Hamburg vertreten. 

Berndt lehrte Fotografie am Art Institute in Boston und 

an der University of Massachusetts und lebte seit 1998 in 

Paris, wo er 2013 verstarb.

Das Motiv  „Chicago Graffiti“ (1975) gruppierte 

Berndt zusammen mit „One Dollar Shop, New York City“ 

(ca. 1969) und der nächtlichen Straßenszene „New York 

City Stock Exchange“ (1973) für eine Ausstellung in einem 

Block zum Thema Geld. Diese drei Arbeiten befinden sich 

in der Sammlung Haupt. Sie wurden zusammen mit ande-

ren ausgewählten Werken in der Ausstellung „DIVIDED 

AND REUNIFIED“ im Begleitprogramm der Art Market 

Budapest 2014 präsentiert.   

Weitere Informationen 
zum Künstler im Internet:

www.jerryberndt-estate.com/koken/

zur Sammlung Haupt:

www.sammlung-haupt.de

Jerry Berndt: „Chicago Graffiti“ (1975)
von Tina Sauerländer und Hermann Büchner (Berlin)

Kunst und Geld (8)

Chicago Graffiti, 1975, Silbergelatineabzug von der Hand des Künstlers 
(2009) auf mit Selen getöntem Papier, 30 × 40 cm – © Jerry Berndt Estate 
c/o White Trash Contemporary, Hamburg
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